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BEGEGNUNG (DONNA J. HARAWAY} 
Katia Schwerzmann 

,,Die Partner gehend B . 
A t b I b 

. er egegnung mcht voran; Spezies aller 
r ' o e end1g od • h b B er mc t, erge en sich aus einem Tanz der 
egegnungen, aus dem Subjekt und Objekt sich bilden." 

Donna J. llaraway, When Species Meer 

„The Partners do 
kinds 1. . not precede the meeting; species of all 

' iving and n 
object sha . d ot, are consequent on a subject- and 

- ping ance of encounters." 

Donna J. llaraway, When Species Meer 

Spätestens seit d 
er neuesten C • sehbar gewo d . oronav1rus-Pandemie ist unüber-

r en, m wel h U r 
Natur verschrä k . c em miang der Mensch mit der 
d. n t ist. Das y· . k . 

1e vermeintlich f, Irus zir uhert ohne Rücksicht auf 
perlich oder zel! ~-~tges~tzten Grenzen, seien sie national, kör-
p d . uar.SemeZi k I • d" .. an em1e die B r u atlon - 1e für die Dauer der 

egegnun • h 
Gefahr der An t k g zwisc en den Menschen mit der 

. ) I . s ec ung (im Lat • • h 
mit g e1chgesetzt hat . em1sc en con-tagio, berühren-
Wechselwirkun - brmgt die Zusammengehörigkeit und 
-r g von Natur G II d ,echnologie ans L" h . • ese schaft, Kapitalismus un 
b ic t. Keme die o· . .. . b a getrennt von d ser 1mens1onen lasst s1c 

d en anderen d k 
as Objekt der p d . . en en. Was das Subjekt und was 

an em1e 1 t 1·· 
festlegen. Klar v d s • asst sich nicht ein für alle Mal 

or asAu t • • 
reografie der sich b ge ntt mdes, wie sehr sich die Cho-
d egegnende K"· 

ert hat: Mensche h . n orper durch das Virus geän-
b 

nge enemand d • 
erechnet ihre na·· h er aus em Weg; die Joggenn 

c sten Sch • rate neu, um das entgegenkom-
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Begegnung (Donna J. 1/araway) 

m_ende alte. Paar zu meiden; der unberechenbare Weg des 
Kmds auf semem Fahrrad sorgt dagegen für Irritation. Auf ein­
mal wird klar, wie sehr Menschen im ständigen, nahen Kontakt 
miteinander stehen und wie unausweichlich dieser Kontakt ist. 
Inwiefern kann der Begriff der Berührung dabei helfen, über 
Phänomene der Verschränkung und der Zusammengehörig­
keit (darunter Coronavirus) Rechenschaft abzulegen? Und 
inwiefern erfordern diese Phänomene, die Berührung anders 
als im Vokabular der Grenze zu denken? Darüber soll anhand 
des Begriffes der Begegnung (meeting, encounter) als Form des 
Berührens reflektiert werden. 

Berühren heißt laut Jean-Luc Nancy, sich an einer Grenze 
berühren. Nur Körper, die als voneinander getrennte auftreten, 
sich zuvor unterschieden haben, können miteinander in 
Berührung treten (Nancy Corpus: 37; 43; 93). Es gäbe eine Ober­
fläche und eine andere Oberfläche, einen Körper und einen 
anderen Körper, die in ihrer berührenden Begegnung sich 
unendlich annähern, ohne jemals jene unmittelbare Nähe zu 
erreichen, die der Begriff des Berührens zu versprechen scheint. 
Das, was das Berühren begrenzt, wäre das, was es zugleich 
ermöglicht: sein Medium, die unberührbare, unerreichbare 
Tiefe des Fleisches. Man würde immer nur Grenzen berühren 
und die berührte Grenze wäre zugleich die Grenze der Berühr­
barkeit überhaupt (Nancy „L'offrande sublime": 77). Denn es 
gäbe jenseits der Grenze immer ein Unberührbares (Derrida 
Berühren, Jean-Luc Nancy: 10). An einer Grenze zu berühren, 
heißt also zugleich, die Grenze des Berührens zu erreichen. 
Jedes Mal, wenn wir das Berühren zu greifen versuchen, rühren 
wir die Grenze seiner (Be)Greifbarkeit an. Das, was Berühren 
ist, entkommt dem begrifflichen Erfassen. Berühren ist ein 
ungreifbarer Begriff, dessen Umfang endlos zu sein scheint. 
Diesen Umfang möchte ich hier einschränken, indem ich aus­
gehend von Donna Haraway das Berühren durch etwas anderes 



Katia Schwerzmann 

verdeutliche· das B B . . • egegnen. egegnen bedeutet mit emem 
anderen in Kontakt t t • h • . . .. re en, sie emem anderen m dieser Beruh-
rung unendlich an "h w· na ern. 1e aber entsteht das Ich und das 
Andere, die sich begegnen? 

Das Begegnen l" t d B „ 

d 
ass as eruhren als Verhältnis zu einem 

an eren zutage tret D' . d' . en. 1eses Verhältnis wird gewöhnlich von 
emem 1esseits der G h 
. . d' /d renze er beschrieben, also von der/dem-
Jemgen, ie er übe d' 

d . h r ie Begegnung als ich oder wir schreibt 
o er spnc t Das w • . 
d d . h . ' as Jenseits der Grenze liegt, ist das andere, 

em as 1c /wir be . . 
. d gegnet Em erster möglicher Umgang n11t 

emem an eren, dem b . 
auf sich lb „ egegnet wird, besteht darin, das andere 

se st zuruck f"h d Bezug tend' d zu u ren. In diesem totalisieren en 
iert as S lb d zwingen e . h e st azu, das Andere zur Identität zu 

' s sie anzue· · Zweiterm" 1. h ignen, seme Differenz zu verleugnen, 
og ic er Um D 

als das gan A d gang: as Andere kann von dem selbSt 
z n ere auf: f: • h das Selbst t ge asst werden, als das, von dem s1c 
rennt, von de . h . r. 

ja möglich . m es sie unterscheidet, das es verWmt, 
erweise soga 1.. • 

gewinnt das S lb . r aus oscht. Durch diese Strategie 
e st eine fi t F • n eines Ande es e assung. Durch die KonstruktI0 

ren verfesf d 
19f.). Sowohl d Id '.gt as Selbst seine Identität (Morrison: 

as entifi • 1 • d gewalttätig, ind . . zieren a s auch das Ausschließen s1n 
ems1eem L 'kd de ren unter das S lb er og1 er Unterwerfung des An -

erweist sich ab ed st gehorchen. Bei einem genaueren Blick 
er, ass da · 'ts 

der Grenze ben"t· s, was Jenseits der Grenze ist, diesse1 
0 igt • d • 

56f.). Das Innen h" wir (Derrida Die Wahrheit in der Malerei: 
. angtvomA ß n um seme Gren u en ab, das Selbst vom Andere ' 

Selbst mit dem I:~ auf~echtzuerhalten. Die Berührung des 
Einschließung- eren 1st eine Beziehung der Ausschließung-

Was Derrid I I . V r-rida „Das Gesetz d a a s nvagmation bezeichnet ( e. 
besteht darin, das B er Gattung": 252). Eine dritte Möglichke~t 
dung vom Selb t egegnen als Bedingung für die Untersehei-

s und A d d 
Meeting the Uni n eren aufzufassen (Ahmed; sara 

verse llalfwa H ot 
precede the meeti . _Y; araway): ,,The partners do n 

ng, species of all kinds, living and not, are 
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consequent on a subject- and object-shaping dance of encoun­
ters." (Haraway: 4) Das Begegnen ist in diesem Sinne der Pro­
zess, wodurch Begegnende sich erst herausbilden. Dass keine 
Partner vor der Begegnung bestehen, bedeutet, dass keine feste 
Grenze, kein schon gebildeter Körper einer gegebenen Begeg­
nung vorangeht. Das Begegnen ist insofern ein Individuations­
prozess, der vor dem Hintergrund einer Berührung der Welt 
mit sich selbst stattfindet (Barad „On Touching": 213). Diese 
Berührung meint so viel wie die Verstrickung der Vielzahl, in 
der die Welt besteht, was Haraway und Barad als „entanglement" 

oder „Verschränkung" bezeichnen (Haraway: 218; Barad Meeting 

the Universe Halfway: Vorwort). Das Begegnen ist der Prozess 
des Herausbildens von Individuen und Arten aus einer Verstri­
ckung. Die sich herausbildenden Individuen behalten in sich 
die Spuren von all den anderen (lebendig oder tot), mit denen 
sie in Kontakt standen und geworden sind: ,,Tobe one is always 
to become with many." (Haraway: 4) Das Individuum ist eine 
lokalisiert vereinigte Vielzahl. In diesem Individuationsprozess 
werden die Begegnenden (Menschen, Tiere, Pflanzen) Subjekt 
und Objekt füreinander. Die Grenzen, die sich dabei bilden, 
gelten nur in dem zeiträumlichen Kontext eines bestimmten 
Begegnens. 

Das Begegnen ist der Prozess, in dem etwas sich als anderes 
für ein anderes lokal herausbildet. Das andere ist demzufolge 
das Resultat dieses Prozesses und nicht sein Ausgangspunkt. 
Dass das andere Resultat und kein Ausgangspunkt ist, heißt 
zugleich, dass es keine absolute Äußerlichkeit, keine absolute 
Alterität gibt. Anderssein existiert nur relational und lokal. Als 
Tanz ist die Begegnung eine ununterbrochene Bewegung der 
Annäherung und Distanzierung von Oberflächen, die sich in 
diesen Bewegungen herausbilden und sich eine Zeit lang für­
einander verfestigen. Der Tanz ist der Name der Individuati­
onsbewegung, in der Individuation die zeiträumlich begrenzte 
Stabilisierung der Grenzen davon bedeutet, was ein Indivi-
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duum für ein anderes Individuum wird. Was im Tanz stattfin­
det, ist die wechselseitige Konstitution der tanzenden Partner. 
Dass aufgrund dieses gestaltenden Tanzes Partner entstehen, 
weist auf eine gewisse Symmetrie der Rollen hin in dem Sinne, 
dass alle Partner- ob lebendig oder nicht, ob Tier oder Mensch, 
ob Virus oder Pflanzen - Teilhaber und Teilnehmer an der 
Gestaltung der Berührungsflächen sind, aus denen sich Indi­
viduen herausbilden, Grenzen der Körper sich verfestigen und 
Identitäten sich behaupten. Die Symmetrie, die mit der Part­
nerschaft einhergeht, bedeutet jedoch keine Gleichsetzung der 
Differenzen, sondern eine geteilte Fähigkeit, Agenten in Indi­
viduationsprozessen zu sein. Damit stoßen der menschliche 
Exzeptionalismus und seine Autonomie an ihre Grenzen. 
Wenn ein „ich" aus der Begegnung entsteht, ist dieses „ich" 
immer ein„ wir", wobei dieses „ wir" nicht mehr ausschließlich 
menschlich ist, sondern aus einer menschlich-tierisch-pflanz­
lichen Pluralität besteht. Wie viele sind es, die sich begegnen 
und berühren? Immer mehr als zwei. 

Dass aus der Begegnung Partner entstehen, die an ihrer 
wechse!seitigen Gestaltung teilhaben, heißt jedoch nicht, dass 
alle Teilnehmer die gleiche Gestaltungsmacht haben. Aus-
schließung Unt r: • t d d' ' . erwermng, Aneignung finden stat , a ie 
B_egeg~_ung k~me Machtgleichheit impliziert. Diese Macht der 
emen uber die anderen erweist sich aber als kon-tingent: Sie 
entsteht wortw" 1· h . .. • . ort ic aus emer gegebenen Beruhrungss1tua-
t1on und sollte aus diesem Grund immer hinterfragt werden. 
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